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Call for Papers 

«Multidirektionales Erinnern – im Klassenzimmer und darüber hinaus!?» 

Eine Tagung des Centrums für Jüdische Studien und des Fachbereichs Geschichtsdidaktik 
des Instituts für Geschichte der Universität Graz im Rahmen des Sparkling Science Projek-
tes: „Das Gedächtnis des Klassenzimmers. Multidirektionales Erinnern in Grazer Schulen.“ 

 

26.-27. November 2026 

Forum Demokratieforschung Graz, Sterngasse 12, A-8020 Graz 

 

Hintergrund: 

Seit einigen Jahren evoziert der sogenannte „Historikerstreit 2.0“ geschichtswissenschaft-
liche und erinnerungspolitische Debatten. Im Kern stellt die postkoloniale Kritik die Frage, 
ob die staatlich geförderte Geschichtskultur mit dem Holocaust im Zentrum den postmig-
rantischen gesellschaftlichen Realitäten der Gegenwart ebenso wie der Heterogenität von 
Gewalterfahrungen der Zeitgeschichte noch gerecht wird (Neiman/Wildt 2022; Zimmerer 
2023; Friedländer/Frei/Steinbacher/Diner 2022).  

Angesichts sich stetiger wandelnder Zusammensetzungen der Klassenzimmer ist von die-
sen Fragen auch die inhaltliche Ausrichtung schulischer Curricula (und daran gekoppelt der 
Schulbuchliteratur) betroffen. So wurde bereits 2021 danach gefragt, «welche Zeitge-
schichte» (Kühberger 2021, 770) eigentlich im Geschichtsunterricht gelernt werden solle. 
Spiegeln die hegemonialen Geschichtserzählungen noch immer die vielfältigen Erfahrungs-
hintergründe der Bevölkerung wider? 

Diesen Überlegungen möchte die Tagung «Multidirektionales Erinnern – im Klassenzimmer 
und darüber hinaus!?» nachgehen, die den wissenschaftlichen Abschluss des Sparkling-
Science-Projekts „MEiK – Das Gedächtnis des Klassenzimmers. Multidirektionales Erinnern 
an Grazer Schulen» darstellt. Im Projekt haben Grazer Jugendliche knapp fünfzig biografi-
sche Leitfaden-Interviews mit ihren Eltern und Großeltern geführt. Daraus wurde in einer 
qualitativen Inhaltsanalyse (nach Kuckartz) empirisch ermittelt, welche historischen 
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Narrative in den familiären Erinnerungen heute präsent sind, und wie das Erinnern als per-
formative Praktik in den Familien angelegt ist. Mit diesen Befunden wurden Lehrpläne und 
historische Narrative österreichischer Schulbücher konfrontiert. Weiters wurde eine Wan-
derausstellung kuratiert, die ab September 2026 durch Österreich tourt. 

Die Tagung «Multidirektionales Erinnern – im Klassenzimmer und darüber hinaus!?» richtet 
sich an Beiträger:innen aus unterschiedlichen Disziplinen (Geschichtswissenschaft, Ge-
schichtsdidaktik, Pädagogik, Memory Studies, …), die sich an folgenden Leitfragen orientie-
ren. 

1. Wie gestaltet sich heute das «Geschichtsbewusstseins in der Gesellschaft» (Jeis-
mann) und welche Zeitgeschichte(n) werden in den Familiengedächtnissen auf wel-
che Weise gespeichert und erzählt? 

2. Ist der Holocaust noch immer zentraler Bestandteil des «Geschichtsbewusstseins in 
der Gesellschaft» (Jeismann) oder finden sich in den Geschichtserzählungen der Bür-
ger:innen nicht auch andere (koloniale) Gewalterfahrungen? Und damit verbunden: 

3. Wessen Geschichte wird trotz aller Bekenntnisse zur Diversität etwa in historischen 
Museen, Schulbüchern oder im Geschichtsunterricht (nicht) erzählt? 

4. Kann das Konzept von multidirektionale Erinnerung (Rothberg 2009eng./2021dt) für 
den Geschichtsunterricht fruchtbar gemacht werden und wie könnte dies vonstat-
tengehen?  

5. Welche bildungs- und gesellschaftspolitischen Implikationen ergeben sich aus einer 
möglichen Diskrepanz zwischen öffentlicher und privater Erinnerung? 

 

Die Beiträge können folgende Schwerpunktsetzungen vornehmen: 

- Reflexionen zur aktuellen Geschichts- und Erinnerungskultur, 

- geschichtswissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Konzept der multidirektionalen 
Erinnerung, 

- geschichtsdidaktische Reflexion der Debatten im Rahmen des „Historikerstreits 2.0“, 

- Implikationen der postkolonialen Kritik für Curricula und Schulbuchliteratur, 

- Lehrplan- und Schulbuchanalysen vor dem Hintergrund multidirektionalen Erinnerns, 

- die Relevanz von Erinnerungskonflikten bzw. deren Auswirkungen auf das „Geschichts-
bewusstsein in der Gesellschaft“.  
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Organisatorisches: 

Konferenzsprache ist Deutsch; aber auch englischsprachige Beiträge sind herzlich willkom-
men. 

Vortragsdauer: 20 Minuten, anschließend 30 Minuten Diskussion. 

Erbeten werden Abstracts im Umfang von max. 350 Wörtern in deutscher oder englischer 
Sprache bis 31.05.2026 an gedaechtnis.klassenzimmer@uni-graz.at. 

Rückmeldung zu den Abstracts bis 30.06.2026 

Die Vorträge werden in einem Tagungsband publiziert werden.  

 

Die Organisator:innen bemühen sich um Förderungen, um die Reise- und Aufenthaltskos-
ten zu übernehmen. Im Falle einer Teilfinanzierung werden Early Career Researcher:innen 
sowie prekäre Wissenschafter:innen bevorzugt behandelt. 

 

Für die Konzeption verantwortlich: Melanie Göttfried, Gerald Lamprecht, Georg Marschnig, 
Maria Pasaricek, Esraa Shehata 
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